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No. 61. Freitags den 12. Maͤrz 1830. 


ien en. 

Berlin, vom 10ten März, — Ihre Königliche 
Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin ſind 
von Dresden hier eingetroffen. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Großherzog von Mecklen— 
burg⸗Strehlitz iſt von Neu-Strehlitz hier einge— 
troffen und auf dem Koͤnigl. Schloſſe in die für 
Hoͤchſtdenſelben in Bereitſchaft geſetzten Zimmer abs 
geſtiegen. \ » 

Des Königs Mojeftät haben den durch den Tod des 
Grafen von Meuron erledigten Geſandtſchafts⸗Poſten 
am Koͤnigl. Daͤniſchen Hofe, dem Grafen Athanaſius 
v. Raczynski, Allergnaͤdigſt zu übertragen geruhet. 
Se. Maj. der König haben dem Ober Buͤrgermeiſter 
Tatzler zu Poſen, den Rothen Adler-Orden dritter 
Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Des Königs Majeftät haben Allergnaͤdigſt geruhet, 


dem Megierungs + und Bau⸗Rath Trieſt hierſelbſt, 


den Titel eines Geheimen Regierungsraths zu ertheilen. 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche General-Conſul, Kollegienrath 
von Gerſchau, iſt nach St. Petersburg, und der 


Koͤnigl. Schwediſche General⸗Conſul, von Lundblad, 


nach Dresden, abgereiſt. 
Se. Exzellenz der General-Lieutenant und Comman— 


deur der üſten Diviſion v. Wrangel, iſt von hier: 


nach Koͤnigsberg in Pr. abgereiſt. 


Frankreich. 


Paris, vom 3. März. — Se Maj. der Koͤnig has 
En die Kammern mit folgender Rede eroͤffnet: 
„Meine Herren, ſtets mit Vertrauen verfammele: 
ch um Meinen Thron die Pairs des Reiches und die 
geordneten der Departements. Seit Ihrer letzten 
Ikung haben wichtige Ereigniſſe den Frieden Europa’s: 
und das zum Gluͤcke der Voͤlker zwiſchen Meinen Vers 


duͤndeten und Mir beſtehende gute Vernehmen befeſtigt., 


® 


er Krieg im. Orient iſt beendigt; die Maͤßigung des 


Siegers und die freundſchaftliche Dazwiſchenkunft der 
Mächte haben das Osmaniſche Relch vor den Unfällen, 
die daſſelbe bedrohten, bewahrt, das Gleichgewicht der 
Staaten aufrecht erhalten und die bisherigen Verhaͤlt— 
uffe unter denſelben befeſtigt. Unter dem Schutze der 
Mächte, welche den Traktat vom 6. Juli unterzeichnet has 
ben, wird das unabhaͤngige Griechenland aus ſelnen Truͤm⸗ 
mern neu erſtehen; die Wahl des Prinzen, der dazu beru— 
fen iſt, uͤber daſſelbe zu herrſchen, zeugt hinloͤnglich von den 
unelgennuͤtzigen u. friedfertigen Abſichten der Souveraine.. 
Im Einverſtaͤndniſſe mit Meinen Alllirten laſſe Ich 
in dieſem Augenblicke Unterhandlungen pflegen, deren, 
Zweck dahin geht, unter den Fuͤrſten des Hauſes 
Braganza eine fuͤr die au der Halbinſel nothwen— 
dige Verſoͤhnung herbeizuführen. Inmitten der wich⸗ 
tigen Begebenheiten, welche Europa beſchaͤftigten, habe 
ich Meinem gerechten Unwillen gegen einen Barbaress 
ken⸗Staat keine Folge geben koͤnnen; nicht. länger 
kann Ich jedoch einen Meiner Flagge zugefuͤgten 
Schimpf ungeahndet laſſen. Die glänzende Genugs 
thuung, die Ich Mir verſchaffen will, wird der Ehre 
Frankreichs Genuͤge leiſten, und zugleich, mit Huͤlfe 
des Allmaͤchtigen, zum Vortheile der Chriſtenheit aus— 
ſchlagen. Die Einnahme- und Ausgabe-Rechnungen 
werden Ihnen, gleichzeitig mit einer Ueberſicht der Be— 
duͤrfniſſe und Huͤlfsguellen für das Etatsjahr 1831 
vorgelegt werden. Es gereicht mir zum Vergnuͤgen, 
daraus zu erſehen ,, daß die Einkuͤnfte von 1329, un⸗ 
geachtet der Verminderung die ſie im Vergleiche 
zu denen des vorigen Jahres erfahren haben, doch 
die Abſchaͤtzungen des Budgets uͤberſteigen. — Eine 
unlaͤngſt erfolgter Finanz.-Operatlon hatt zur Ger 
nuͤge gezeigt, zu welchem Zinsfuße die Anleihen gegen⸗ 
waͤrtig negociive werden koͤnnen; fie hat die Moͤglich⸗ 
kelt dargethan, die Laſten des Staats zu vermindern. 
Es wird Ihnen ein Geſetz in Betreff des Tilgungs⸗ 
Fonds vorgelegt werden;; daſſelbe knuͤpft ſich am einen 
Einloͤſungs- oder Austauſchungs-Plan, der, wie Wir 
hoffen, Dasjeuige, was dle Steuerpflichtigen von Un⸗ 
fete Sorgfalt fuͤr ſie erwarten, mit der Gerechtigkeit 
und dem: Wohlwollen vereinigen wird, welche Wir 
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denjenigen Unſerer Unterthanen ſchuldlg find, die ihre 
Kapftallen in Staats: Fonds angelegt haben. Die 
Maaßregeln, woruͤber Sie mu berathſchlagen haben 
werden, haben den Zweck, ellen dieſen Intereſſen zu 
genügen; fie werden die Mittel darbteten; ohne neue 
Opfer und in wenigen Jahren, die Ausgaben zu be— 
ſtreiten, welche die Arbeiten an den Feſtungswerken, 
die zu beendigenden Hafenbauten, die Ausbeſſerung 
der Landſtraßen und die Vollendung der Kanäle, zur 
Vertheidigung des Reiches, To wie zur Wohlfahrt des 
Ackerbaues und des Handels gebleteriſch erheiſchen. 
Sie werden Sich auch mit mehreren Geſetzen in Ber 
treff des Juſtiz⸗Weſens, mit verſchiedenen Staatsverwal⸗ 
tungsplaͤnen, u. mit einigen Maaßregeln zur Verbeſſerung 
des Looſes der penſionirten Militärs zu beſchaͤftigen haben. 
Die Leiden, die ein langer und . uͤber 
Mein Volk verbreitet hat, habe Ich tief beklagt: 
aber die Wohlthaͤtigkeit hat die Huͤlfe verdoppelt, und 
mit lebhafter Zufriedenheit hat Mich die großmuͤthige 
Sorge erfullt, die auf allen Punkten Meines Reiches 
und vornehmlich in Meiner guten Stadt Paris der 
Armuth in reichem Maaße gewidmet worden iſt. 
deine Herren! Mein erſtes Beduͤrfniß iſt zu ſehen, 
daß Frankreich, gluͤcklich und geachtet, alle Reichthuͤ⸗ 
mer ſeines Bodens und feines Gewerbflelßes entwickele 
und im Frieden der wohlthätigen Junſtitutionen ges 
nieße, welche zu befeſtigen, Mein beſtimmter Wille iſt. 
Die Charte hat die Volksfreiheiten unter die Obhut 
der Rechte Meiner Krone geftellt: dieſe Rechte ſind 
heilig, und Meine Pflicht gegen Mein Volk erheiſcht, 
daß Ich ſie unverſehrt Meinen Nachfolgern uͤberliefere. 
ails von Frankreich, Abgeordnete der Departements, 
ch zweifle nicht au Eurer Mitwirkung zur Begruͤn⸗ 
dung des Guten, daß Ich Mir vorgenommen habe; 
Ihr werdet die treuloſen Einfläfterungen zuruͤckweiſen, 
welche Uebelwollende zu verbreiten ſuchen. Sollten 
deiner Regierung durch ſtrafbare Umtriebe Hinder⸗ 
niſſe, die Ich nicht vorherſehen mag, in den Weg ger 
legt werden, fo wurde Ich die Kraft, ſie zu uͤberwin⸗ 
den, in Meinem Entſchluſſe die oͤffentliche Ruhe aufs 
85 zu erhalten, ſo wie in dem gerechten Vertrauen 
und der Liebe finden, welche die Franzoſen ſtets fuͤr 
ihre Koͤuige bewieſen haben.“ 


Paris, vom 28. Februar. — Geſtern verfammels 
ten ſich die hier anweſenden Deputirten in dem neuen 
Sitzungsſaale, um zu der Wahl der 24 Mitglieder der 
großen Deputation zu ſchreiten, welche uͤbermorgen bei 
der Eroͤffnungsſitzung, den Alters-Praͤſidenten, Herrn 
Labbey de Pompieres, an der Spitze, den Koͤnig zu 
empfangen hat. Das Loos traf den Marquis v. Vaul⸗ 
hier, die Grafen v. Murat, Gusheneue, v. Preiſſae, 
v. Lobau, v. Lameth und v. Lariboiſſiere, die Vicomtes 
v. Alzon, du Tertre und v. Abancourt, den Baron 
Thénard und die Herren Odier, Baillot, Debelleyme, 
Legeudre, Fleury Calvados), Angot, Bourdeau, Mar— 
tel, Aug. v. Saint⸗Aignan, Chevalier-Lemore, Vandeuil, 
de Bray und Bertin de Vaux. Bei dieſer erſten Ders 
ſammlung waren etwa 250 Deputirte zugegen. Der 
General du Tertre, welcher fruͤher auf der rechten 
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Seite ſaß, nahm feinen Platz im rechten Centrum; 
Ha Berryer ſetzte ſich (wie bereits erwaͤhnt) auf des 
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Grafen v. la Boutdonnaye Platz; die neugewaͤhlten 
Deputirten, Herren Guizot und Legendre, waͤhlten den 
ihrigen im linken Centrum. Das Journal des Debats 
meldet, es ſcheine, als ob beſonders das rechte Cems 
trum diesmal viel ſtaͤrker, als im vorigen Jahre ſeyn 
werde. Der Gang, welcher bisher die beiden Centra 
trennte, beſteht uͤbrigens in dem neuen Saale nicht, 
ſo daß das rechte und linke Centrum jetzt nur noch 
eine Abtheilung bilden. Vor ſaͤmmtlichen Baͤnken be⸗ 
finden ſich Schreibpulte. Fuͤr die Zeitungsſchreiber iſt, 
der Rednerbuͤhne gegenüber, aber doch weit näher dar⸗ 
an, als in dem bisherigen Lokale, eine geräumige Tri 
bune mit 18 Pulten eingerichtet worden. Neben der⸗ 
ſelben, zur Rechten, befindet ſich eine zweite kleinere 
fuͤr den Moniteur, welcher nicht mehr, wie bisher, im 
Saale ſelbſt ſeinen Schreibtiſch haben wird. Dem 
Temps zufolge waren bei dieſer erſten Sitzung 220 
bis 250 Deputirte anweſend, wovon 30 bis 35 auf 
der aͤußerſten rechten Seite, 70 bis 80 im rechten 
Centrum, 75 bis 90 im linken Centrum und 50 bis 
60 auf der linken Seite ſaßen. Von den Mitgliedern 
des vorigen Miniſteriums, welche zugleich Deputirte 
find, ſetzte ſich der Vicomte v. Martignac im rechten 
Centrum dicht an die rechte Seite; der Vicomte von 
Caux nahm ebenfalls ſeinen Platz im rechten Centrum; 
der Graf v. Saint-⸗Crieg und Herr Bourdeau dagegen 
waͤhlten das linke Centrum. Herr Hyde de Neuville 
war nicht zugegen. 

Die erſte Zuſammenkunft der hier anweſenden cons 
ſtitutionellen Deputirten wird, dem Courier frangais 
zufolge, am Abend des 2. Maͤrz, alſo an dem Tage 
ſelbſt, wo die Kammern eroͤffnet werden, Statt finden. 


Unter der Rubrik: „Ueber die Auflöfung der Kam⸗ 
mer in Bezug auf die verſchiedenen Fractionen derſel⸗ 
ben““ lieſt man im Tewps nachſtehenden Artikel: 
„Um den Miniſtern eine Majorität zu verſchaffen, hat 
man viel von einer Aufloͤſung oder einer Prorogation 
der Deputirten⸗Kammer geſprochen. Obgleich wir nicht 
glauben, daß die Miniſter einen ſolchen Plan hegen, 
ſo dürfte es dennoch intereſſant ſeyn, jene Maaßregel 
namentlich die Auflöſung der Kammer, näher zu bes 
leuchten. Seitdem die Kammer ſiebenjaͤhrig iſt, erfolgt 
eine ſolche Aufloͤſung regelmaͤßig in beſtimmten Friſten; 
doch kann die Regierung, ihrer Praͤrogative zufolge, 
ſie auch fruͤher eintreten laſſen. Wir haben in Frank⸗ 
reich drei ſolcher Aufloͤſungen gehabt: die eine erfolgte 
durch die Verordnung vom 5. Septbr. 1816; die zweite 
nach dem Spaniſchen Kriege im Jahre 1824, die 
dritte im J. 1827, wo ſie den Sturz des Herrn von 
Villele herbeifuͤhrte. Die Aufloͤſung der Kammer am 
5. Septbr. hatte ein guͤnſtiges Reſultat; die Wahlen 
von 1815 waren in der erſten Hitze politiſcher Mei, 
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nungen und nach einer eben uͤberſtandenen Umwaͤlzung 
vor ſich gegangen, und die Aufloͤſung der Kammer 


war eine Appellation von dem aufgeregten und beſtuͤrz⸗ 


ten Lande an das zur Beſonnenheit zuruͤckgekehrte 
Frankreich. Die neue Deputirten-Wahl nach dem 
Spaniſchen Kriege war nur ein verfaͤlſchter Ausdruck 
der oͤffentlichen Meinung, denn uͤberall hatten Wahl, 
Unterſchleife ſtattgefunden. Die Wahlen von 1827 
waren energiſcher und gleichſam eine Proteſtation gegen 
das Syſtem des Miniſteriums; fie brachten verſchie⸗ 
dene Meinungs⸗Nuͤancen in der Kammer hervor, die 
aber ſaͤmmtlich, mit Ausnahme einer unbedeutenden Mi⸗ 
norität, eine tiefe Abneigung gegen das Syſtem des 
gefallenen Miniſteriums zeigten. Dies iſt die Kammer, 
welche, wie man ſagt, aufgeloͤſt werden ſoll, und wir wollen 
nun den Zuſtand des Landes betrachten, an welches man von 
ihr appelliren will. Das Land hat das Benehmen der jetzigen 
Kammer, nach ſeiner Anſicht, ſchwach gefunden, und wenn 
es ſich zu beklagen hat, ſo iſt es gewiß nicht uͤber zu 
große Energie derſelben, ſondern vielmehr über ihre Ges 
duld, ihre Maͤßigung, ja. Über. ihre Schuͤchternheit. 
Die Wahl⸗Kollegien werden jetzt durch ein Geſetz ges 
bildet, das nicht leicht Unterſchleife zulaͤßt; die neuen 
Wahlen werden daher der wahre Ausdruck der Meis 
nung des Landes ſeyn. Die Praͤfekten und Maires 
haben zu dem jetzigen Miniſterium nicht fo: viel Vers 
trauen, als ſie zu Herrn von Villele hatten, und ſehen 
ein, daß ſie ſich nicht kompromittiren duͤrfen. Mit 
Ausnahme einiger wenigen werden fle ſich alle im 
Kreiſe ihrer Pflichten halten und nicht einem Mini⸗ 
er, der bald abgeſetzt werden kann, zu Gefallen, ihr 
adminiſtratives Anſehen auf immer verſcherzen wollen. 
Die Wähler ſind jetzt feſter lind muthiger; das Geſetz 
giebt ihnen ein Recht, die falſchen Waͤhler anzuklagen, 
und der Rechtsgang der Koͤnigl. Gerichtshoͤfe ſteht feſt. 
So iſt der Zuſtand des Landes. Betrachten wir nun, 
welchen Nuancen der Kammer eine Aufloͤſung nachtheis 
lig ſeyn wuͤrde. Die Kammer zerfällt nach ihrer gro⸗ 
ßen Maſſe in äußerte Rechte, rechtes Centrum, linke 
Seite und linkes Centrum. Dieſe Nüancen würden 
alſo mit ihren Anſpruͤchen, die ſie auf ihr fruͤheres 
Leben, auf ihre Verdienſte und politiſchen Anſichten 
gründen, vor den Wahl Kollegien erſcheinen. Wie iſt 
die äͤußerſte Rechte im Jahre 1827 gewaͤhlt worden? 
Hier muͤſſen wir die gegen Hrn. v. Villele feindlich 
geſinnte Rechte von der ihm ergebenen unterſcheiden; 


die erſtere wurde durch die liberalen Waͤhler in die 


Kammer gebracht; dies iſt eine feſtſtehende Thatſache; 


wir könnten noͤthigenfalls die Liſten vorzeigen, wo die‘ 


Herren von la Bourdonnaye, Bacot de Romand und 
von. Cony neben den Herren Benjamin Conſtant und 
Caſimir Perier den conſtitutionnellen Waͤhlern empfoh⸗ 
len wurden. Jetzt ſind die Verhaͤltniſſe anders; jene 
Deputirten haben ſich ſeitdem der Verwaltung des 
Herr von Polignac angeſchloſſen; die conſtitutionellen 


Waͤhler wuͤrden alſo gar keinen Grund haben, ſie aufs 
Neue zu wählen; fie würden ſchwerlich, ausgenommen 
bei einigen großen Wahl-Kollegien, wieder gewoͤhlt 
werden. Die dem Herrn von Villele ergebene aͤußerſte 
Rechte iſt groͤßtentheils durch Wahl⸗Unterſchleife in die 
Kammer gekommen. Wuͤrden die Herren von Bully, 
v. Curzay, Saint⸗Blanquat, Saint⸗Lue und Blin de 
Bourdon wohl wieder gewählt werden? In noch hoͤhe⸗ 
rem Maaße gilt dies von demjenigen Theile des rech⸗ 
ten Centrums, der mit dieſer Nuͤance der Rechten 
ſtimmt. Dann folgt die unabhängige Fraction des 
rechten Centrums. Die Auflöfung der Kammer iſt 
eine große Kriſis, die Nüancen verwiſchen ſich, um 
nur die allgemeinen Intereſſen walten zu laſſen. Je: 
der Deputirte, der fuͤr die Repraͤſentativ Regierung, 
fuͤr die Freiheiten der Charte ſtimmt und den von der 
Majorität bezeichneten Weg verfolgt, verdient der Na; 
tion empfohlen zu werden. Gegen die unabhaͤngige 
Fraction des rechten Centrums wuͤrde vornehmlich die 
Taktik des Miniſteriums bei den neuen Wahlen gericht 
tet ſeyn; fie iſt demſelben in der Kammer laͤſtig und 
entkraͤftet feine Verlaͤumdungen gegen die conſtitutio⸗ 
nelle Meinung. Dieſe Fraction hat aber von der Auf⸗ 
loͤſung gar nichts zu fürchten. Eben ſo wenig das linke 
Centrum, deſſen Einfluß ſich dadurch nur noch vermeh⸗ 
ren wuͤrde. Man hat geſagt, daß Land ſey linkes 
Centrum, und man hat Recht gehabt. Je mehr die 
Kammer zum. Ausdruck der oͤffentlichen Meinung wird 
und je mehr die neue Generation vorſchreitet, deſto 
mehr wird auch das linke Centrum der Stuͤtzpunkt 
aller Meinungen und ſogar der Macht werden. Auch 
die linke Seite würde ſich durch neue Wahlen verſtäͤr⸗ 
ken. Die aufgereizte oͤffentliche Meinung erfaßt ge 
woͤhnlich die ſchroffen und energiſchen Anſichten. Nur 
zwei Fractionen der Kammer haben alſo bei einer 
neuen Wahl Verluſte zu beſorgen, und zwar find dies 
die durch conſtitutionelle Stimmen gewaͤhlten Depu⸗ 
tirten von der aͤußerſten Rechten und die Parthei des 
Herrn von Villele.“ 

Die Gazette de France àußett über denſelben Ge⸗ 
genſtand: „Seitdem es erwieſen iſt, daß, wenn das 
jetzige Miniſterium die Majoritaͤt in der Deputirten⸗ 
Kammer nicht hat, kein anderes ſie haben wird, ſpre⸗ 
chen alle Partheien von der Aufloͤſung der Kammer, 


als von einem unvermeidlichen Ereigniſſe. Wir unfe 


rerſeits blieben bei unſerer Meinung, daß, wenn die 
Miniſter jene Majorität in dieſem. Augenblicke noch 
nicht haben, fie ihnen allmählig. und in dem Maaße zu; 
Theil werden muß, als im Laufe der Berathungen die 
Ungerechtigkeit der Vorurtheile, die der Liberalismus 
gegen fie hegt, klar und deutlich hervortritt.“ e 

Morgen tritt ein. Garniſon-Wechſel zwiſchen dein: 
hier ſtehenden Aften Garde-Grenadier-Regimente und 
dem in Verſailles ſtehenden 2ten Regimente ein. Das: 
Garde⸗Dragoner⸗Regiment geht nach. Fontainebleau: 
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und ſtatt feiner kommt das Garde⸗Jaͤger Regiment zu 
Pferde aus Meaux hierher. 

Der Graf Bozon von, Talleyrand-Perigord, Bru— 
der des Fuͤrſten Talleyrand und Gouverneur des Schloſ— 
ſes von Saint-Germain, iſt geſtern hieſelbſt mit Tode 
abgegangen. a 

Der Aviso von Toulon ſagt bei Gelegenheit der 
Bemerkungen uͤber die algieriſche Expedition: „Was 
die Schwierigkeiten der Expedition betrifft, To duͤrften 
fie wohl nicht der Art ſeyn, ein großes Volk aufzu⸗ 
halten. Man ſpricht uns viel von dem gluͤhenden 
Himmel Afrika's, von ſandigen Flächen, von Samüm, 
von gaͤnzlichem Mangel an Waſſer und Nahrungsmit⸗ 
teln vor: der groͤßte Theil dieſer Angaben iſt indeß 
entweder ganz falſch, oder uͤbertrieben. Alle diejenigen, 
welche dieſe Gegend beſchrieben haben, kommen dahin 
uͤberein, daß das Klima der Barbarei ſehr ſanft und 
zutraͤglich iſt, daß die Jahreszeiten regelmäßig mit eins 
ander abwechſeln, und daß, wenn gleich im Herbſt 
die Hitze ſehr groß iſt, ſie doch, in der Regel, ſelbſt 
in dieſer Jahreszeit, durch die Winde gemildert wird. 
Die Kuͤſte von Algier iſt nichts weniger, als duͤrr 
und unfruchtbar, und die Anhoͤhen, von welchen die 
Stadt umgeben iſt, ſind mit zahlreichen Weinbergen, 
Orangen- und Olivengaͤrten bedeckt, welche die ſchoͤn— 
ſten Aufenthaltsorte darbieten. Man zaͤhlt in der Um⸗ 
gegend der Stadt nicht weniger als 20,000 Gaͤr en 
und Weinberge, der Boden bringt Gerſte und Weitzen 
im Ueberfluß, ſo wie alle uͤbrige, zum Unterhalt der 
Menſchen nothwendige Nahrungsmittel hervor. Von 
der Nothwendigkeit, in einer Wuͤſte ſich zu lagern 
und zu mandvriren, kann alſo nicht die Rede ſeyn: 
wenn es Gefahren giebt, ſo duͤrften dieſe eher von 
den Menſchen, als von dem Klima zu befuͤrchten ſeyn, 
und vor den Menſchen haben die Franzoſen nie große 
Furcht gehabt. f 
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Pariſer Blätter melden aus Madrid vom 18. Fe 
bruar: „Der König hat der Wittwe des General 
Lieutenant O'Donnell, General-Direetors der Artillerie, 
eine Penſion von 11,250 Fr. bewilligt. Es iſt eine 
Kommiſſion niedergeſetzt worden, die ſich mit der Ver— 
theilung des Budgets der Tilgungskaſſe, mit der Ver⸗ 
zinſung der Staatsſchuld und den Mitteln zur Konſo— 
lidirung des Staats; Kredits beſchäftigen ſoll; fie be 
ſteht aus dem Direktor der Tilgungs-Kaſſe, Herrn En⸗ 
eima Piedra, dem Unter-Direktor Fournell, dem Dis 
rektor und Unter-Direktor der St. Ferdinands Bank, 
zwei Kontroleurs und Herrn Burgos. Die von Cadix 
ausgegangene Aufforderung an die anderen Provinzen, 


für eine neue Expedition gegen Mexiko Beiträge zu, 


geben, hat nirgends Erfolg gehabt. Die Ausruͤſtung 
tines Heeres von 25,000 Mann und der Transport 


deſſelben nach Havana wuͤrde an 60 Millionen Fran- 
ken koſten. Man glaubt, die neue Anleihe bei Aguado 
ſey fuͤr dieſen Zweck beſtimmt. Nach Briefen aus 
Havana vom 12. Januar zufolge waren die Ueberreſte 
der Expedition des Brigadier Barradas dort angelangt. 
Die Hälfte der Truppen iſt geſtorben, und die zuruck. 
gekehrten waren faſt alle krank; taͤglich ſtarben 10 bis 
12 derſelben. Der Oberſt Oſorio und der Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant Ariſtizabal, welche im Auftrage der Regierung 
die Huͤlfsquellen der Inſel Cuba für eine neue Expe⸗ 
dition unterſucht hatten, waren im Begriff, ſich nach 
Europa einzuſchiffen.“ 

Der Direktor der Cigarrenfabrik ſcheint ſich den An 
griff von Seiten der Weiber (von welchem vor Kurzem 
erwaͤhnt worden) ſelbſt zugezogen zu haben, da er ſie 
mit Stockſchlaͤgen zur Ordnung anhalten wollte: 
Bei dem allgemein gewordenen Kampfe vertheidigten 
fie ſich mit allem, was ihnen gerade zur Hand war. 
Es regnete Suppentöpfe, Teller, Suppe, Gemuͤſe: 
kurz die Ruheſtifter ſahen ſich am Ende ſelbſt genoͤthigt, 
das Feld zu räumen. Der Direktor hat ſeinen Abs 
ſchied nehmen wollen, man hat indeß hoͤhern Orts 
eine ſtrenge Unterſuchung verfuͤgt. 

Es ſcheint jetzt ganz entſchieden, daß die Zoll-Linte 
bis an die Pirenaͤen verlegt werden wird. Daß man 
dieſe, ſchon ſeit langer Zeit beſchloſſene Maaßregel, 
erſt jetzt ergriffen hat, ſoll aus Schonung gegen die 
dabei intereſſirten Provinzen geſchehen ſeyn, die man 
nicht mißvergnuͤgt machen wollte. Ihre Einwendungen 
haben indeß die Ausführung jenes Plans nur verzoͤgern 
koͤnnen: die Regierung iſt feſt entſchloſſen, alle Pro 
vinzen von Spanien auf gleichen Fuß zu ſetzen, und 
die verjaͤhrten Privilegien einiger derſelben, welche zum 
Nachtheile Anderer beſtehen, gaͤnzlich aufhoͤren zu laſſen. 


rn 


Liſſabon, vom 13. Februar. — Seit dem Ab, 
gange Don Miguel's nach Salvaterra ſind bei dem 
Herzoge von Cadaval mehrere Miniſter-Conſeils gehal 
ten worden, deren Zuſammenberufung durch das Ein⸗ 
treffen von drei außerordentlichen Courieren aus Spanien 
veranlaßt worden iſt. Der Courierwechſel zwiſchen 
dem hieſigen und dem Madrider Hofe iſt gegenwaͤrtig 
aͤußerſt lebhaft, indem das Madrider Cabinet uͤber die 
fortſchreitenden Kriegsruͤſtungen in Rio de Janeiro 
feine Beſorgniſſe zu erkennen gegeben haben ſoll. Man 
ſoll in Madrid die Möglichkeit eines ploͤtzlichen Ans 
griffs vorausſehen, und über die Folgen, die ein ſolcher 
Angriff und die daraus vielleicht entſtehende Wiederein⸗ 
fuͤhrung der conſtitutionellen Regierung auf der pyre⸗ 
naͤiſchen Halbinſel haben könnte, ſehr beſorgt ſeyn. — 
In den Provinzen faͤhrt man fort, ſtrenge Maaßregeln 
zu ergreifen, und die Folge davon iſt geweſen, daß es 
an manchen Orten bereits zu ſehr ernſthaften Auftrit⸗ 
ten mit den koͤnigl. Freiwilligen gekommen iſt, nament / 


Conſtanza angekommen. 


a 


lich in Elvas, wo unter den fehlecht bezahlten Truppen, 
Unruhen ausgebrochen ſind. Die Blokade von Terceira 
iſt ganzlich aufgehoben. Außer der Lealdade, die, 
nachdem ſie ihre Depeſchen bei S. Juliao abgegeben nun 
in den Tajo eingelaufen iſt, iſt auch die Kriegsbrigg 
Gleich darauf lief die Brigg 
treze do majo wieder aus; wohin, weiß man nicht. 


England. 

London, vom 26ſten Februar. — In der 
Sitzung des Oberhauſes vom 25ſten Februar war 
der vom Grafen von Stanhope angekuͤndigte An⸗ 
trag, daß das Haus ſich in einen Ausſchuß verwandle, 
um den innern Zuſtand des Landes in Berathung 
zu ziehen, an der Tages⸗Ordnung. Der Lord begann 
zunächſt von der Noth der Ackerbautreidenden eine de 
taillirte Schilderung zu entwerfen, die er mit einzelnen 
Beiſpielen belegte. Man habe zwar, ſagte er, den 
Rath ertheilt, den Pachtzins herabzuſetzen; allein an 
vielen Orten werde ohnedies ſchon keiner bezahlt, und 
da koͤnne man die Reduction wohl erſparen. Auch 
wuͤrde, wenn auch gar kein Pachtzins bezahlt werde, 
dies doch nur geringen Einfluß auf den Preis des 
Brodtes uͤben. Seltſam ſey es, daß jetzt der ſchlech⸗ 
ten Witterung alle Schuld gegeben werde, waͤhrend der 
Graf von Liverpool einmal die Noth der. Ackerbau: 
treibenden den mehrjährigen guten Aerndten und dem 
daraus entſtandenen Ueberfluſſe beigemeſſen habe. Der 
gegenwartige Belauf der Armen-Taxen ſey es beſonders 
der, als etwas alle fruͤhere Erfahrung Ueberſteigendes, 
einen Beweis von der Noth des Landes geben koͤnne. 
In dem fruchtbaren Diſtrikte des Thales Aylesbury 
kaͤmen 30 Shill. auf den Aere Landes an Armen Taxe. 
In einem Kirchſpiele der Grafſchaft Suſſex ſey ſogar 
der ganze Ertrag des Bodens nicht hinreichend, die 
Armen zu erhalten, und: dürfte bald überall die Zeit 
kommen, wo die Land⸗Eigenthuͤmer ihre Ländereien 
nicht beſorgen, um ſich zu ernähren oder zu bereichern, 
ſondern nur, um das Euratel über die auf ihren Guͤ— 
tern befindlichen Armen zu fuͤhren. Der Redner ſprach 
die Beſorgniß aus, daß einmal die Maſſe unbeſchaͤftig⸗ 
ter Armen ſich erheben moͤchte, um durch Gewalt eine 
Theilung aller Ländereien zu erzwingen. Jetzt ſchon 
ſeyen die Arbeiter auf vielen Guͤtern ſo herabgekom— 
men, daß ſie als Laſtthiere ſich verdingen, und gleich 
dem Vieh an Karren gejpannt, die Ladung ihrer 
Brodherren ziehen müßten. Dem, was der Kanzler 
der Schatzkammer im Unterhauſe uͤber die beſſere Lage 
Irlands geſagt hat, widerſprach der Redner, indem er 
einzelne Beiſpiele von dem Nothſtande dieſes Landes 
namentlich machte. Er ging demnaͤchſt zu einer Be— 
trachtung der Manufacturen und Fabriken über, die 
ihm noch zu grelleren Schilderungen die Veranlaſſung 
gab. „Wird uns das Herz nicht zerriſſen“, rief er, 
„wenn wir hören, daß jo viele Tauſende jener ungluͤck⸗ 


lichen Fabrikarbeiter von 2½ Penny täglich leben 
muͤſſen?“ Keine Militairmacht ſey hinreichend, um 
dieſe Unzufriedenen, die wenig zu fuͤrchten und nichts 
zu verlieren haͤtten, beſtaͤndig im Zaume zu erhalten 
und eine offene Rebellion zu unterdruͤcken. — Weiters 
hin ſagte der Lord, es ſey in der Thron-Rede geſagt 
worden, daß das Staats⸗Einkommen des vorigen Jah⸗ 
res den gemachten Anſchlaͤgen ganz entſprochen habe; 
er glaube jedoch, es wuͤrde ehrlicher geweſen ſeyn, zu 
ſagen, daß das Einkommen des letzten Jahres das des 
vorhergehenden nicht erreicht habe. — „Nein!“ rief 
hier der Herzog von Wellington. — „Es iſt mir lieb“, 
fuhr Lord Stanhope fort, „daß der edle Herzog es 
verneint, nichts deſtoweniger glaube ich jedoch, wird 
man zugeben muͤſſen, daß das letzte Einkommen um 
1,300,000 Pfd. geringer geweſen ſey, als das fruͤhere.“ 
Seit drei Wochen muͤßten ſich Übrigens die ſo beſtimmt 
ausgeſprochenen Hoffnungen, daß der Zuſtand des Las 
des bald beſſer werden duͤrfte, ſchon ſehr vermindert 
haben; die Öffentlichen Einnahmen, beſonders die Aeeiſe, 
70 ſeitdem ebenfalls wieder abgenommen. Das 
and befinde ſich jetzt in einer uͤblern und gefaͤhrlichern 
Lage, als zur Zeit der Franzoͤſiſchen Revolution; ein 
National- Bankerott, gaͤnzliche Desorganiſation und 
Aufloͤſung droheten demſelben; nichts ſey demnach drin— 
gender, als eine baldige Unterſuchung, um auf dieſe 
Weiſe wo moͤglich Mittel aufzufinden, dem Uebel zu 
ſteuern. — Graf von Eldon erhob ſich hierauf und 
ſagte: „Bereits früher wuͤrde ich die Gelegenheit wahr; 
genommen haben, uͤber die verſchiedenen ſeit dem Be— 
ginn dieſer Parlaments-Seſſion zur Erwägung gekom- 
menen Angelegenheiten meine Meinung abzugeben, 
wenn ich nicht durch haͤusliche Angelegenheiten, uͤber 
die ich mich wohl hier nicht zu erklaͤren habe, daran 
verhindert worden waͤre. Ich geſtehe, daß ich nichts 
in meinem Leben ſo ſehr bedaure, als den Umſtand, 
daß ich bei der Eroͤffnungs-Sitzung dieſer Seſſion nicht 
im Parlamente erſcheinen konnte; denn ich wuͤrde den 
Zuſtand des Landes von einer ganz andern Seite ge— 
ſchildert haben, als wie ihn der Premier-Miniſter und 
ſeine Kollegen auffaßten. Es war mir unmoͤglich, zu 
glauben, daß dasjenige, was ich in den Zeitungen von 
den Erklaͤrungen der Miniſter geleſen hatte, ganz richtig 
wiedergegeben ſey; inzwiſchen haben mir die überein, 
ſtimmenden Berichte verſchiedener Freunde jene Zeitungs. 
Meldungen beſtaͤtigt, beſonders ruͤckſichtlich des Um— 
ſtandes, daß die Landes-Noth blos partiell und tems 
porair ſey, und der uͤblen Witterung, ſo wie ſolchen 
andern Urſachen, zugeſchrieben werden muͤſſe, die außerhalb 
der gejeßlichen Kontrolle liegen.“ — Seltſam, fuhr der Lord 
fort, ſey es aber, daß die Miniſter von „ſolchen anderen 
Urſachen“ redeten, ohne dem Parlamente zu geſtatten, 
ſich wirklich von der Unmoͤglichkeit aller Abhuͤlfsmittel 
zu uͤberfuͤhren. Ein anderes Mittel, um zu dieſer 
Ueberzeugung zu gelangen, gaͤbe es aber eben nicht, als 


eine Unterſuchung, entweder eines beſondern Ausſchuſſes, 
oder des ganzen in einen Ausſchuß verwandelten 
Hauſes. Der Lord ſagte, es ſey unter Anderm (von 
Lord Roſeberry) angeführt worden, daß die Uebervoͤlke⸗ 
rung eine von den Urſachen der Noth ſey, und fragte, 
ob dieſe etwa zu denen gehöre, die außerhalb der legis⸗ 
lativen Kontrolle laͤgen. Keinesweges ſey er auch der 
Meinung, daß eine Reviſion und abermalige Aende⸗ 
rung der Landes-Valuͤta etwas jo Gefaͤhrliches ſey, wie 
es die Miniſter geſchildert haͤtten. Die aus dreißig⸗ 
jähriger Kriegfuͤhrung hervorgegangenen Uebel könnten 
freilich, wie er beſorge, nie ganz beſeitigt werden, doch 
ſicherlich duͤrfte man ſie lindern koͤnnen, wenn man fie 
genauer unterſuchte. — Der Herzog v. Wellington 
nahm hierauf das Wort und machte zunaͤchſt dem Gra— 
fen von Stanhope den Vorwurf, daß er in ſeinem 
Vortrage viele Perſoͤulichkeiten auf ihn (den Herzog) 
habe einfließen laſſen. Auch er ſey von der Noth der 
Ackerbautreibenden uͤberzeugt, allein um eine Unter ſu⸗ 
chung zu veranlaſſen, ſey es uͤblich, auch vorher zu bes 
ſtimmen, welche Maaßregeln man dadurch zu erreichen 
bezwecke. Wenn nun etwa der edle Graf eine Ab, 
ſchaffung oder Aenderung der Korn-Geſetze vorzuſchla⸗ 
gen beabſichtige, ſo muͤſſe er (der Herzog) im Voraus 
erklaͤren, daß er ſich widerſetzen wuͤrde; denn die 
Korn⸗Geſetze könnten ohne Nachtheil für 
das Land nicht geändert werden. Die beſte⸗ 
henden Vorſchriften hätten ganz den von ihnen erwar⸗ 
teten Erfolg gehabt, indem fie eine allzugroße Steige⸗ 
rung der Getreide-Preiſe verhindert haͤtten, während 
zugleich der Landmann dadurch in den Stand geſetzt 
worden ſey, einen feiner Arbeit einigermaaßen gleich 
kommenden Lohn zu erhalten. Im zweiten. Jahre, 
nachdem das gegenwaͤrtige Geſetz in Kraft getreten, 
ſey mehr als jemals Getreide eingeführt worden; nam, 
lich an 5 Millionen Qr., wovon die Hälfte aus Ir⸗ 
land, und doch ſey der Preis in England nicht unter 
den Maaßſtab gewichen, der nothwendig ſey, um dem. 
Brittiſchen Acker-Bauer ein angemeſſenes Entgeld zu. 
ſichern. Von anderen Artikeln des Landbaues und der 
Viehzucht, namentlich dem Bauholze und dem Fleiſche, 
laſſe ſich ſagen, daß ſie jetzt noch eben ſo hoch im 
Preiſe ſeyen, als in den theuerſten Zeiten, da die 
Steuern alle noch viel hoͤher geweſen. (Nein, nein! 
rufen Einige). Wenn dies alſo, was er zu beweiſen 
bereit wäre, der Fall ſey, was koͤnne der edle Graf 
noch zur Erleichterung der Ackerbautreibenden vorfchlas 
gen 2. Keinesweges habe die Thronrede ausſchließlich 
der ſchlechten Witterung die Urſache der Landesnoth 
beigemeſſen; unſtreitig ſey dieſelbe unter den Manufak⸗ 
turiſten durch die von Dampfmaſchinen unterſtuͤtzte zu 
ſtarke Production mit hervorgerufen worden. „Um,“ 


fuhr der Herzog fort, „von unferm gegenwaͤrtigen Zu 


ſtande eine richtige Anſicht zu erhalten, iſt es nothwen⸗ 
dig, auf den Zuſtand Englands bei Beendigung des 
Kontinental Krieges in den Jahren 1814 und 1815 
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zuruͤckzublicken. Europa war 30 Jahre lang der Kampf⸗ 

platz fuͤr ſtreitende Armeen geweſen; ein Koͤnigreich 

nach dem andern wurde zur Milltair⸗Macht umgeſchaf⸗ 

fen, und nur an neue Armeen, ſo wie an die Mittel 
zur Erhaltung derſelben, konnte man denken. Als end⸗ 
lich der Friede nach langem Zwiſchenraume eintrat, 
wandten natürlich die Einwohner aller jener Staaten 
ihre gleichzeitigen Beſtrebungen und Kräfte dahin, ihre 
geſellſchaftlichen Zuſtaͤnde zu verbeſſern, und Manufak⸗ 
turen wurden überall errichtet. Eine unvermeidliche 
Folge davon mußte ein Weichen aller Fabrikwaaren⸗ 
Preiſe ſeyn. Dies ſind indeß Dinge, die außerhalb 
der parlamentariſchen Kontrolle liegen und denen kein 
Geſetzgeber abhelfen kann.“ — Lord King erklaͤrte ſich 
gegen den urſpruͤnglichen Antrag, machte jedoch das 
Amendement, daß ein beſonderes Komitee ernannt 
werde, um den Juſtand des Ackerbaues und der Manu⸗ 
fakturen zu unterſuchen und die Mittel zur Vergröße⸗ 
rung des auswärtigen Handels aufzufinden. Nachdem 
noch die Lords Bute, Wharucliffe und Darnley ſich 
mit einigen Worten gegen den Antrag ſowohl als ge⸗ 
gen das Amendement ausgeſprochen hatten, nahm. Lord 
King das Letztere zurüd. Es wurde darauf über den 
Antrag des Grafen Stanhope abgeſtimmt. Dafür 
waren 15 gegenwärtige und 10 durch Vollmacht ver⸗ 
tretene Stimmen; dagegen zeigten ſich 67 gegenwaͤr⸗ 
tige und 51 durch Vollmacht vertretene Stimmen. Der 
Antrag wurde mithin durch eine Mehrheit von 93 
Stimmen verworfen, worauf das Haus ſich um 
2¼ Uhr Morgens vertagte. 

Der Courier ſagt, die Angaben in den Franzoſiſchen 
Blaͤttern über die Expedition gegen Algier ſeyen ſehr 
uͤbertrieben. 

In der Times lieſt man: „In Betreff der Griechl⸗ 
ſchen Stocks ſind jetzt, mit Hinſicht auf die Ernennung 
des Prinzen Leopold zum Souverain von Griechenland, 
ſehr uͤbertriebene Vorſtellungen im. Umlauf. Viele glau⸗ 
ben, daß dieſe Ernennung nothwendigerweiſe eine. völlige 
Umſchaffung des Griechiſchen Finanz⸗Syſtems zur Folge 
haben muͤſſe; ja einige gehen ſogar fo weit, zu erwar⸗ 
ten, daß eine neue. Anleihe geſchloſſen werden ſolle, 
wobei die drei Mächte, ſich für die Bezahlung der ſchul⸗ 
digen Zinſen verbuͤrgen wuͤrden. Es braucht, wohl kaum. 
bemerkt zu werden, daß die letzte Vorausſetzung ganz 
aus der Luft gegriffen iſt, obgleich es andererſeits kei⸗ 
nesweges unwahrſcheinlich iſt, daß, ſobald der Prinz 
nach Griechenland geht, die Finanz- Angelegenheiten in 
Erwägung, gezogen werden. Indeſſen koͤnnen die Kre⸗ 
ditoren Griechenlands in dem gegenwärtigen Zuſtande 
dieſes Reiches ſchwerlich eine beſſere Abmachung erwar⸗ 
ten, als die Zahlung oder die Anerkennung der dahin 
geſendeten Summen.“ 

Man meldet aus Vera⸗Cruz: daß der Dr. Chabert. 
ein Mittel entdeckt habe, das gelbe Fieber zu behan⸗ 
deln, wonach unter 200 Perſonen, die mit dieſer 
Krankheit befallen geweſen, nur 2 — 3 geſtorben ſind. 
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Die mexikaniſche Regierung fol ihm eine große Beloh⸗ 
nung geben wollen. ? 
Hinſichtlich des nach den neueſten Nachrichten aus 
Liſſabon dort ſtattgehabten Vorfalls mit dem Commis 
eines Engl. Handlungshauſes, der, im Begriff, Briefe 
an Bord des Packetbootes zu bringen, als Gefangener 
auf einem Portugieſiſchen Polizeiboote zuruͤckbehalten 
wurde, Aufert die Times, daß man zur gehörigen Beur⸗ 
theilung deſſelben ſich erinnern muͤſſe, daß die Engläns 
der in Portugal ſeit langer Zeit unter andern Privi⸗ 
legien auch das genoͤſſen, ihre Briefe nach England 
durch ein eigenes Packetboot, oder eine Art von Poſt⸗ 
Buͤreau zu befoͤrdern, an deſſen Spitze ein Brittiſcher 
Agent ſteht, daß es ihnen auch erlaubt war, dieſe 
Briefe, wenn das Buͤreau geſchloſſen war, direkt nach 
dem Packetboot zu bringen. Dieſe ganze Maaßregel 
wäre nothwendig geworden, um den Briefwechſel in 
Ordnung zu erhalten und dem Eroͤffnen und Durchleſen 
der Briefe von Seiten der Portugieſiſchen Behoͤrden 
vorzubeugen. Die Times ruͤhmt es, daß der Engliſche 
Konſul Mackenzie in Liſſabon ſchnell und kraͤftig zu 
Gunſten jenes Commis eingeſchritten iſt, und ſpricht 
die Hoffnung aus, daß man auf eine ausgezeichnete 
Genugthuung dringen und fie erhalten werde. 


N u ß lan d 

St. Petersburg, vom 27ſten Febr. — Am 23ſten 
d. M. war im Winter-Pallaſte Sr. Majeftät des Kai⸗ 
ſers große Tafel von 700 Gedecken für fämmtliche 
aus dem letzten glorreich beendigten Tuͤrkenkriege zu⸗ 
ruͤckgekehrten und in dieſer Reſidenz anweſenden Gene 
rale, Staabs und Oberoffiziere der Garden und Eis 
nien⸗Truppen, zu welcher außerdem die hier gegenwaͤr⸗ 
tigen Ruſſiſchen und auswärtigen Diplomaten und 
Beamten gezogen wurden, die auf jenem Schauplatze 
der Siege und des Ruhmes zugegen geweſen waren. 
Die Tiſche waren im St. Georgsſaale und im weißen 
Saale gedeckt. Im erſteren befand ſich dem Throne 
gegenuͤber die Tafel für Ihre Majeftäten den Kaiſer 
und die Kaiſerin, Se. Kaiſerl. Hoheit den Großfuͤr— 
ſten Michael Pawlowitſch und Ihre Koͤnigl. Hoheiten 
den Prinzen Albrecht von Preußen, den Herzog Alexander 
und die Prinzen Alexander und Ernſt von Würtems 
berg. An derſelben ſaßen außerdem: die Staatsdame 
Fuͤrſtin Wolkonski, das Kammerfraͤulein Gräfin Or 
low⸗Tſchesmemski, die Gräfin Modene, die Fuͤrſtin 
Uruſſow, Frau von Baranow, der Franzoͤſiſche, Dir 
niſche, Hannoͤveriſche und der Preußiſche Geſandte, 
der Königlich Preußiſche General- Lieutenant Baron 
Muffling, der General von der Infanterie Graf Tol⸗ 
ſtoi, der Miniſter des Kaiſerl. Hauſes Fürft Wolkonski, 
die General-Adjutanten Graf Langeron, Waſſiltſchikow, 
de Preradowitſch und Fuͤrſt Trubetzkoi, der Finanz 
Miniſter Graf Canerin, die General-Adjutanten Bars 
con Jomini, Borosdin, Graf Toll, Graf von der 
Pahlen, Potemkin; der Vice-Kanzler Graf Neſſelrode, 
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der Ober⸗Stallmeiſter Graf Modéne, der Ober, Hof— 
marſchall Naryſchkin, der Ober-Ceremonienmeifter Graf 
Potocki, der Ober⸗Geiſtliche Beichtvater Muſowski, der 
General- Inſpektor des Medizinalweſens der Armee, 
Baronet Wyllie, der Dirigirende des Juſtizminiſte⸗ 
riums, Daſchkow, der Graf Matuſſewitſch, der Sena⸗ 
tor Borosdin und einige Offiziere in Franzoͤſiſchen, 
Preußiſchen und Defterreichifchen Dienſten. Im An⸗ 
geſichte dieſer Tafel ſtanden den Saal entlang in dop⸗ 
pelten Reihen acht Tiſche an denen die Offiziere des 
Preobraſhenſchen, des Semenowſchen und des Ss: 
mailowſchen Garde Regiments, des Generalſtabes und 
des Hauptquartiers Seiner Kaiſerlichen Majeſtaͤt, des 
Moskowiſchen, Leibgrenadier- und des Pawlowſchen 
Garde-Regiments placirt waren. Im weißen Saale 
ſpeiſten an 7 Tiſchen die Offiziere der Garde- Artillerie, 
des Gardejaͤger⸗Regiments, der Finnlaͤndiſchen Garde, 
der Garde- Dragoner und Uhlauen, Huſaren, Ja 
ger zu Pferde, Koſaken und Krimmiſchen Tataren, 
der Linien⸗Truppen und des Sappeur-Bataillons, des 
Eskadrons der reitenden Pioniers und der Train— 
brigade. — An den Tiſchen im St. Georgsſaal fuͤhr— 
ten den Vorſitz: der Dirigirende des Kriegsmini⸗ 
ſteriums und Generalſtabes Sr. kaiſerl. Majeſtaͤt, Ger 
neral- Adjutant Graf Tſchernyſchew; der Chef des 
Gensd'armencorps und Commandirende des kaiſerlichen 
Hauptquartiers, General-Adjutant Alexander v. Benken⸗ 
dorf; der General⸗Quartiermeiſter General-Adjutant 
Graf Paul van Suchtelen; die General- Adjutanten 
Uſchakow und Schipow, und die General-Majore 
Schipow, Arbuſow und Bergmann; im weißen Saale: 
die General⸗Adjutanten Tſchitſcherin, Fuͤrſt Menſchtſchi— 
kow, Suchoſanet, Sſaſonow und Adlerberg und die 
Generale Graf Noſtiz und Poleſchko. Aus dem Por— 
traitſaale ertönten während der Mahlzeit die Klänge 
der Feldmuſik. Gegen das Ende der Tafel beglückte 
der Monarch die anweſenden Streiter fuͤr Thron und 
Vaterland und in ihnen das ganze ſieggewohnte ruſſi— 
ſche Heer durch einen Toaſt: „Auf das Wohlergehen 
der tapfern Krieger Rußlands!“ Danach brachte Se. 
katſerliche Hoheit der Großfürſt Michail Pawlowitſch 
einen Toaſt auf das hohe Wohlergehen Sr. Majeftät 
des Kaiſers aus, und gewiß ſchlug in dieſem feſtlichen 
Momente das Herz jedes Anweſenden noch ſtaͤrker bei 
dem ſtillen Geluͤbde: dem Vater des Vaterlandes, dem 
geſalbten Helden zu leben und zu ſterben. a 
Vorgeſtern beehrten Ihre Majeſtaͤten der Kaiſer und 
die Kaiſerin, und Se. kaiſerl. Hoheit der Großfuͤrſt 
Michael eine oͤffentliche Maskerade mit Ihrer Gegen— 
wart; auch waren Ihre koͤnigl. Hoheiten die Prinzen 
Albrecht von Preußen und Alexander von Würtemberg 
zugegen. Die Geſellſchaft war eben ſo glaͤnzend als 
zahlreich, und die Gegenwart der Allerhoͤchſten Herr— 
ſchaften belebte das Ganze. r 
Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin hat die Gnade gehabt, 
die bei der diesjährigen Prüfung aus der laiſerlichen 


Geſellſchaft der Edelfraͤulein entlaſſenen Zoͤglinge am 
24ften d. M. in der ſpaniſchen Gallerie der Eremitage 
mit einem Mittagsmahle bewirthen zu laſſen, an wel: 
chem auch Ihre kaiſerl. Hoheiten die jungen Großfür; 
ſtinnen Maria, Olga und Alexandra Nikolajewna huld⸗ 
reichſt Theil zu nehmen geruheten. 

Am 2tften d. M. trafen die letzten Garde⸗Regimen⸗ 
ter, die den Krieg gegen die Tuͤrken mitgemacht hatten, 

nämlich das finnlaͤndiſche Garde-Regiment und die 
Garde⸗Jaͤger, hier ein. 

Aus Tiflis ſchreibt man unterm 4. Februar: „Nach⸗ 
dem ſich der Prinz Chosreff Mirza wegen der verzoͤger⸗ 
ten Ankunft feines Gepaͤckes hier 3 Wochen lang auf 
gehalten, hat er im beſten Wohlbefinden ſeine Reiſe 
am 31. Januar weiter fortgeſetzt. Der General von 
Rennenkampf, der mit Sr. Hoheit abgereiſt iſt, wird 
den Prinzen bis zur Grenze begleiten, wo ihm Abbas 
Mirza entgegenkommen wird, der, wie es heißt, aus 
Ungeduld ſeinen Sohn wiederzuſehen, ſich nach Kur— 
deſcht, einem am Araxes belegenen Dorfe, begeben hat, 
um ihn dort zu erwarten.“ 

en 

Neapel, vom 24. Februar. — Es heißt hier, daß 

naͤchſtens eine Corvette mit 100,000 Dukaten nach 
Trieſt abgehen werde; dieſe Summe iſt fuͤr den 
Aufenthalt unſres Koͤnigs in Wien beſtimmt. Die 
ganze Reiſe JJ. MM. wird gegen vier Millionen 
Ducati koſten. — Unſer Miniſterium iſt bemuͤht eine 
neue Anleihe von 15 Millionen Dukaten zu negocliren, 
die wie man ſagt, nur mit bedeutenden Opfern zu. 
Stande: gebracht werden wird. 


Miscellen. 

Das Amtsblatt der Koͤnigl. Regierung zu Breslau 
vom 10. März enthält folgende Verordnung: Es iſt 
neuerdings der Fall vorgekommen, daß die in den 
Königlichen Landen vorhandenen alten Kunſtgegenſtaͤnde, 
Denkmale oder geſchichtliche Merkwuͤrdigkeiten, Glas⸗ 
malereien ꝛc. nicht mit der gehoͤrigen Aufmerkſamkeit 
behandelt, ſondern vielmehr vernachlaͤßigt, auch wohl 
gar zerſtoͤrt werden, ſo daß deren Untergang davon die 
unvermeidliche Folge iſt. — Es werden daher, zufolge 
diesfalliger hoher Miniſterial-Verfuͤgung vom 28ſten. 
v. M. die betreffenden Behoͤrden wiederholt aufgefor⸗ 
dert, dafuͤr moͤglichſt zu ſorgen, daß dergleichen Denk— 
maler alter Kunſt, namentlich auch Glasmalereien, 
durch zweckmaͤßige Vorkehrungen erhalten, und durch 
Eingreifung geeigneter Maaßregeln, vor jeder Be— 
ſchaͤdigung oder gar gaͤnzlichem Untergange geſichert 
werden. 


Das Four years in Southern Africa enthält 
unter Anderm Folgendes: „Das Land der Kaffern lei: 
det ſehr Häufig: Mangel an Regen, und deshalb fterben. 
aus vielen Stämmen, die von den Erzeugniſſen des 
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Bodens leben, in trockenen, duͤrren Jahren Hunderte 
den Hungertod. Zu ſolcher Zeit wird der Wahrſager, 
Regenmacher, Doctor — denn dieſe drei ſind eins — 
ein Mann von großem Anſehen und hoher Wichtigkeit; 
man ſchenkt ihm einige Ochſen, um ihn dadurch zu 
vermögen, regnen zu laſſen. Er verſpricht es; in einer 
beſtimmten Zeit ſollen Wetterwolken erſcheinen, ihren 
Schooß oͤffnen, und die ausgetrocknete, durſtige Erde 
traͤnken. Trifft ſeine Vorherſagung nicht ein, ſo ſchiebt 
er die Schuld auf das ihm geſchenkte Vieh, das zu 
duͤrr geweſen, und dem Regengeiſte nicht gefallen ha⸗ 
ben ſoll. Man bringt ihm groͤßeres, fetteres, und der 
Prophet beſtimmt wieder eine Zeit, in welcher die 
Wuͤnſche des Volks befriedigt werden ſollen; verſtreicht 
nun auch dieſe ohne Regen, ſo meint er, es koͤnne nun 
weiter nichts helfen, als irgend ein Lieblings Ochs des 
Haͤuptlings. Dieſer will das verlangte Thier nicht 
geben, und der Wettermann gewinnt dadurch immer 
mehr Zeit; endlich erhält er den Ochſen dennoch, und 
er ſetzt einen neuen Termin. Jetzt iſt der Doctor mit 
feinen Ausfluͤchten zu Ende, und regnet es in dem be 
ſtimmten Zeitpunkte nicht, ſo nennt er irgend eine Per⸗ 
ſon, gewoͤhnlich Jemanden, der eine zahlreiche Vieh⸗ 
heerde beſitzt, dem er dann Schuld giebt, durch Zaube⸗ 
rei den Regen verhindert zu haben; Beweiſe ſind eben 
ſo wenig noͤthig, als Betheuerungen der Unſchuld dem 
Ungluͤcklichen helfen. Man ſchlingt Riemen um ſeine 
Haͤnde und Fuͤße, befeſtigt fie an Pfaͤhle, und bindet 
ihn ſo auf die Erde feſt. Iſt dies geſchehen, ſo legt 
man ihm gluͤhende Steine auf den Leib, und in die 
Wunden Haufen ſchwarzer, giftiger Ameiſen. Unter 
dieſen unerträglihen Schmerzen ſagt der Arme gern zu 
allen Fragen, welche man ihm vorlegt, ja, und wird 
darauf aufgefordert, das Zaubermittel, wodurch er das 
Ungluͤck bewerkſtelligt habe, herauszugeben. Er nennt 
dann Etwas, eine Perlenſchnur oder dergleichen, und 
wird dann entweder zu Tode gemartert, oder als Bettler 
aus dem Stamme getrieben. Die Gebrauche wilder 
Voͤlker haben oft merkwuͤrdige Aehnlichkeit; fo erzähle 
das Anfangs genannte Werk, daß die Eingebornen, 
wenn fie einen todten Elephanten finden, mit aberglaͤu⸗ 
biger Sorge verſuchen, „ſich von der Schuld an ſei⸗ 
nem Tode zu reinigen, indem ſie ihn mit der groͤßten 
Ernſthaftigkeit verfihern, er ſey ganz zufällig, keines⸗ 
weges abſichtlich herbeigefuͤhrt worden.“ Um es ihm 
unmöglich zu machen, ihnen etwas zu Leide zu thun, 
und ihm alle eingebildete Macht zu benehmen, ſchneiden 
ſie den Ruͤſſel ab, und begraben ihn feierlich unter dem 
immerwährenden Ausrufe: „Der Elephant iſt ein großer 
Herr und der Ruͤſſel feine Hand.“ Auf ähnliche Art 


verbrennen die wilden Araber den Kopf der Hyaͤne, 


damit er keine boͤſen Zauberkraͤfte annehmen könne, und 


der amerikaniſche Wilde beſtrebt ſich, den Baͤr, den er’ 


erlegte, mit den ſchmeichelhafteſten Worten und Bei⸗ 
leidsbezeigungen zu beruhigen und zu verſoͤhnen.“ 
; Beilage 


zu erwarten, 
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Beilage zu No. 61. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
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Man ſchreibt aus Frankfurt a. d. O., vom 2. Maͤrz 
d. J. über die dortige Meſſe: „Erſt heute, als dem 
erſten Tag, an dem wir bei ſehr klarem Himmel auf 
einem halb gefrornen, halb aufgethauten Boden gehen 
koͤnnen, iſt es mir moͤglich, einige beſtimmtere Nach⸗ 
richten uͤber das Treiben unſerer Meſſe zu ſammeln. 
Viele Käufer, welche von den unfahrbaren Wegen lange 
aufgehalten wurden, kamen erſt heute an, und es ſteht 
daß ſich der noch ſchlecht begonnene Ver 
kauf im Verlauf einiger Tage vergroͤßern wird. Mies 
wohl es diesmal an Eink zufern einiger Provinzen fehlt, 
ſo ſehen wir andererſeits wieder die Ankunft mehrerer 
baieriſchen und wuͤrtembergiſchen Kaufleute, als eine 
neue erfreuliche Erſcheinung an. Feine Tuche wurden 
bei ihrer Ankunft ſtark begehrt, es ſcheint ſich jedoch 
dieſes heiße Verlangen etwas abgekühlt zu haben. Einige 
Perſer, die in Leipzig nicht genug fuͤr ihren Bedarf 
in Tuchen gefunden haben, haben hier bedeutende Ein⸗ 


kaufe, jedoch zu gedruͤckten Preiſen, gemacht. Leder 


und Rauchwaaren, wovon wenig auf dem Platze iſt, 
ſind im Preiſe geſtiegen. Engliſche Manufakturwaaren 
wuͤrden einen bedeutenden Abſatz gefunden haben, wenn 
es moͤglich geweſen waͤre, ſchon in dieſer Meſſe die 
neuen Sommer⸗Moden produziren zu können, Wie 
der Verkauf in Berliner Fabrikaten, Leinwand, Wolle 
und Farbenwaaren fich noch geſtalten wird, werde ich 
Ihnen naͤchſtens berichten.“ 


Zu den Guͤtern des Grafen Orlow im Gouverne— 
ment Sibirien gehört auch ein Dorf Namens Tajadars 
now, das ungefahr 700 Seelen zahlt. Die Bewoh⸗ 
ner dieſes Dorfs hatten ſich noch nicht mit dem chriſt— 
lichen Glauben befreundet; endlich gelang es einem 
dort Eingebornen, Namens Ibraiew, der in der chriſt⸗ 
lichen Religion erzogen ward, nach 10jaͤhrigem eifrigen 
Wirken, ſaͤmmtliche Bewohner fuͤr das Evangelium zu 
gewinnen. Am 30ſten Auguſt v. J. wurden ſie in 
die Kirche aufgenommen. Die dabei begangene Feier⸗ 
lichkeit erinnerte lebhaft an die fruͤheſten Zeiten des 
Chriſtenthums. ö 


. 

Die Türken baben ein merkwuͤrdiges Sprichwort, 
der Menſch hat drei Feinde, „die Zeit, das Feuer und 
den Sultan.“ 5 

—— — üöGÜ—é— 

N Entbindungs Anzeige. 

Allen lieben Verwandten und Freunden zeige ich hier⸗ 
mit die am Eten d. M. erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau, von einem muntern Mädchen, ergebenſt 
an. Greiffenberg am 8. Maͤrz 1830. 

Karl Krüger. 


Todes ⸗ Anz e ; 

Nach Wiährigem Leiden, an einem Lungenuͤbel, ent 
ſchlief heute zu einem beffern Leben Carl v. Ferentheil 
und Gruppenberg, ehemaliger Koͤnigl. Saͤchſiſcher 
Regierungs- Aſſeſſor, in einem Alter von 46 Jahren. 
Dieſe Anzeige widmen allen Freunden und Bekannten 
des Entſchlafenen. 

Schoͤnberg bei Goͤrlitz den 5. Maͤrz 1830. 

Jeanette Freyin v. Rechenberg, als Tante. 

Amalie Majorin von Scheliha, geborne 
von Ferentheil und Gruppenberg. 

Wilhelmine verw. Landraͤthin v. Taubadel, 
geb. v. Ferentheil und Gruppen⸗ 
berg, als Schweſtern. 

Ernſt v. Scheliha, Koͤnigl. Preuß. Major, 
als Schwager. 

Charlotte verw. Hauptmann v. Ferentheil 
und Gruppenberg, geborne von 
Scheliha, als Schwägerin. 

Am 10. März d. J. fruͤh um halb 1 Uhr ent; 
ſchlummerte in Breslau unſer geliebter Vater, der vor⸗ 
malige Koͤnigl. Kriegs und Steuer⸗Rath Hoffmann, 
im 79ſten Lebensjahre an Altersſchwaͤche, welches wir 
ſchmerzlich betruͤbt, Verwandten und Freunden ganz er— 
gebenſt anzeigen. 


Auguſte Hoffmann, verw. 


als 
Kinder. 


Braun in Breslau, 
Theodor Hoffmann, Guts, 
; pächter in Fabianowo, 

Friedrich Gardt, Koͤnigl. Intendanturrath 

in Breslau, als Schwiegerſohn. 
U 2 — —— 
Der am 10ten d. Mts. erfolgte Tod meiner gelieb⸗ 
ten Mutter und Großmutter, der verwittweten Stadt— 
Hebamme Dorothea Brauer, geb. Kettner, in 
einem Alter von 69 Jahren. Dieſen unerſetzlichen 
Verluſt, zeige ich mit unnennbaren Schmerzen allen 

Verwandten und Freunden ergebenſt au. 
Breslau den 10ten Maͤrz 1830. 8 
Verwittwete Schuͤtz, 


als Tochter. ) 


Marie Schuͤtz, 
Guſtav Shüß, 

Das am Alten dieſes früh halb 4 Uhr erfolgte 
Dahinſcheiden des Kaufmann Herrn Ernſt Chriſtian 
Geyder, zeigen hieſigen und entfernten Verwandten 
und Freunden mit Bitte um ſtille Theilnahme hiermit 
ergebenſt an. Die Hinterbliebenen. 
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geborne Brauer, 


als Enkel. 


luſtige werden 
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In W. G. Korw's Buchhandl. iſt zu haben; 


Engelbrecht, A., Die ſchriſtliche Sittenlehre 
in Verbindung mit paſſenden Beiſpielen aus der 
wahren Geſchichte mit vorausgehendem hiſtoriſchen 
Religions⸗Unterrichte. Mit 1 Kupfer. 8. Paſſau. 

10 Sgr. 

Gotz, Dr. J., Die Arithmetik, Algebra und 
allgemeine Groͤßenlehre, die ebene Geometrie 
und ebene Trigonometrie, nebſt der Stereo 
metrie und ſphaͤriſchen Trigonometrie. Fuͤr Gym: 
naſien und ahnliche Lehranſtalten bearbeitet. Mit 
7 Figurentafeln. gr. 8. Zerbſt. 2 Rrthlr. 
ufeland, Dr. Chr. W., Guter Rath an Muͤt⸗ 
ter uͤber die wichtigſten Punkte der phyſiſchen 
Erziehung der Kinder in den erſten Jahren 
nebſt einem Unterrichte fuͤr junge Eheleute, die Vor⸗ 
forge für Ungeborene betreffend. Zte verm. rechtm. 
Aufl. 8. Baſel. geb. 1 Rthlr. 

Kübler, J. G., Allgemeine Schulvorſchrif⸗ 
ten. ir u. 2r Curſus. gr. Fol. Leipzig. 2 Rtlr. 4 Sgr. 

Schulze, Dr. J. D., Funſzig kurze Vorträge 
im Kreife der Lehrer und Schüler groͤßtentheils beim 
Anfange der woͤchentlichen Lectionen gehalten. Ates 
Baͤndchen. 8. Leipzig. 5 20 Sor. 

Schullehrer Bibliothek, kritiſche. In Verbin⸗ 
dung mit mehreren Paͤdagogen und Lehrern. Heraus⸗ 
gegeben von Dr. H. Grafe. 6 Hefte. 8. Qued⸗ 
linburg. br. 2 Rthlr. 25 Sgr. 


Bekanntmachung. 
Zur Berichtigung der in No. 57. pag. 783, No. 58. 
ag. 798 und No. 59. pag. 810 dieſer Zeitung inſe⸗ 
rirken Bekanntmachung des unterzeichneten Amtes vom 
26ſten v. Mts., wegen Verdingung des Baues eines 
neuen Schul- und Organiſten-Hauſes zu Herrmanns⸗ 
dorff, wird hiermit nachträglich bekannt gemacht, daß 
dieſer Bau nicht maſſiv, ſondern von Bindwerk mit 
Flachwerk⸗ Dach ausgefuͤhrt werden ſoll; der zum 
15ten d. Mts., als Montags, Vormittags 10 Uhr, 
in loco Herrmannsdorff anberaumte Licitations-Ter- 
min aber keine Aenderung erleidet. 

Breslau den 10ten März 1830. 
Koͤnigl. Landraͤthliches Amt. 
gez.: Graf Koͤnigsdor ff. 
. re NER. ar ER 


Bekanntmachung. 

In dem, zum Königlichen Walddiſtrikt Kottwitz 
gehoͤrigen ſogenannten Oborre- Werder beim Dorfe 
Rattwitz ſoll die Wiethen⸗Benutzung am 19ten d. M. 
auf drei Jahre meiftbietend verpachtet werden. Pacht 
daher eingeladen, ſich an dieſem Tage 
des Vormittags um 10 Uhr im Kretſcham zu Rattwitz 
einzufinden, woſelbſt die nähern Verpacht ingsbedingun⸗ 


gen bekannt gemacht und der Termin abgehalten wer⸗ 


ird. Zedlitz den 6ten März 1830. 
8 2 Königliche Forſt⸗ Verwaltung. 


Rinde ⸗ Verkauf. 

In den Walddiſtrikten Pogul und Regnitz ſoll 
eine Quantitat noch auf dem Stamme befindliche eichene 
Rinde vorzuͤglicher Qualität öffentlich beſtbietend ver: 
kauft werden. Kaufluſtige werden hierdurch eingeladen, 
ſich in dem auf den 7ten April d. J. als an einem 
Mittwoch Vormittag 10 Uhr anberaumten Bietungs⸗ 
Termine im Koͤnigl. Forſthauſe zu Klein-Pogul einzu⸗ 
finden, daſelbſt die Verkaufs: Modalitäten zu verneh⸗ 
men und ihre Gebote abzugeben. 

Nimkau den 10ten Maͤrz 1830. 

Koͤnigliche Forſtverwaltung. 
Prodigalitäts Erklärung. 

Nachdem von dem unterzeichneten Gerichtsamte der 
Corduanergeſelle Huldreich Ehrenfried Theodor Dietrich 
hierſelbſt durch das Erkenntniß vom Sten März dieſes 
Jahres fuͤr einen Verſchwender erklaͤrt worden; ſo 
wird ſolches hierdurch oͤffentlich bekannt gemacht und 
ein jeder zugleich hierdurch gewarnet, demſelben ferner⸗ 
hin etwas zu leihen, ihm Credit zu ertheilen oder ſonſt 
Contracte mit ihm zu ſchließen, unter der Verwar⸗ 
nung: daß dergleichen Anleihen und Contracte in An— 
ſehung des Dietrich fuͤr unguͤltig und unverbendlich 
geachtet, und daraus keine Klagen wider denſelden an⸗ 
genommen werden ſollen. 

Halbau den Iten März 1830. 

GBraͤflich von Kospothſches Gerichts-Amt der 

Herrſchaft Halbau. 
Bau Ver din gung. 

Es ſoll zufolge hoher Koͤnigl. Regierungs⸗Verfuͤgung 
der Neubau des katholiſchen Pfarrhauſes zn St. Mau⸗ 
ritius hierſelbſt an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. Hierzu iſt ein Termin auf den 17ten d. M. 
Vormittags von 9 Uhr an in dem Schulhauſe zu 
Mauritius anberaumt worden, wozu qualifizirte Bau⸗ 
gewerksmeiſter mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß jeder Bietungsluſtige feine Cautionsfaͤhigkeit im 
Licitations⸗Termine darzuthun, und jeder der drei Min⸗ 
deſtbietenden ein Drittheil ſeines Gebots in Pfandbrie⸗ 
fen oder Staatsſchuldſcheinen bei dem Kirchen ⸗Kollegio 
zu St. Mauritius als Caution zu erlegen, verpflichtet 
iſt. Zeichnungen, fo wie Anfchläge und Bau Bedin⸗ 
gungen koͤnnen zu jeder ſchicklichen Zeit, ſowohl ber 
gedachtem Kirchen:Kollegio als auch bei Unterzeichnetem 
eingeſehen werden. Breslau den Sten Maͤrz 1830. 

Feller, Koͤnigl. Bau⸗Inſpector. 


Eine Herrſchaft an der Miederichlefiihen Grenze, 


welche nach den neuen landſchaftlichen Principien zu⸗ 


ſammen auf einige und 170,000 Rthle. taxirt worden, 
iſt bedeutend unter der landſchaftlichen Taxe und un⸗ 
ter ſehr billigen und annehmbaren Zahlungs⸗Modali⸗ 
täten zu verkaufen. Das loͤbl. Anfrage und Adreß⸗ 
Buͤreau zu Breslau im alten Rathhauſe hat die Um 
terhandlungen wegen dem Verkauf derſelben gefaͤlligſt 
uͤbernommen, woſelbſt auch die näheren Bedingungen 
zu erfahren find, Da die landſchaftl. Taxen der ver⸗ 


2 


ſchiedenen Guͤter ſeparat aufgenommen worden, fo koͤn⸗ 
nen dieſelben auch theilweiſe aequirirt werden. Die 
Herrſchaft hat guten Boden, hinreichende Wieſen, den 
nöthigen Holzbedarf, auch find ſaͤmmtliche Baulichkei⸗ 
ten in gutem Stande. Der Viehbeſtand iſt bis jetzt 
4000 Schaafe, circa 200 Kühe ꝛe., welcher noch be⸗ 
deutend vermehrt werden kann. Die baͤuerlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe ſind regulirt und die Guͤter nur mit Pfand⸗ 
briefs⸗Schulden belaſtet. 


t 

Es ſollen am 17ten Maͤrz c. Vormittags von 9 
bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr und 
an den folgenden Tagen im Auctionsgelaſſe des Koͤnigl. 
Stadtgerichts in dem Haufe No. 19, auf der Junkern⸗ 
Straße, verſchiedene abgepfaͤndete Effeeten, beſtehend 
in Gold, Silber, Uhren, Porcellain, Glaͤſern, Leinen⸗ 
zeug, Betten, Meubles und Kleidungsſtuͤcke, ſo wie 
in einigen Stuͤck Tuchen, an den Meiſtbietenden gegen 
baare Jahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den Iten Maͤrz 1830. 

Auetions⸗Commiſſar Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadtgerichts. 
Schaaf verkauf. 

Das hochgraͤfliche Eugen von Wrbnaiſche 
Wirthſchafts⸗Oberamt zu Großherrlitz, bringt hiermit 
zur allgemeinen Kenntniß: daß in denen obrigkeitlichen 
Schaͤfereyen 150 Stuͤck 1Y,jährige und 200 Stüd 
altere, noch mehrere Jahre zur Zucht vollkommen 
taugliche Mutterſchaafe nebſt 100 Stuͤck 1%, bis drei 
jährigen Sprungſtahren, zum einzelnen und parthie⸗ 
weiſen Verkauf beſtimmt worden ſeyen. Zugleich wer⸗ 
den alle jene HH. Schaͤferey⸗Beſitzer, welche in den 
hieſigen durch großes, ſehr geſundes, hochfeines, lange 
her veredeltes Schaafvieh ausgezeichneten Heerden, 
einen Ankanf zu machen wuͤnſchen, hoͤflichſt eingeladen, 
ſich entweder perſoͤnlich bieher zu bemuͤhen, oder 
ſchriftlich an das gefertigte Wirthſchafts Oberamt zu 
wenden. Großherrlitz nächft Troppau im k. k. Autheile 
Schleſien's den 26ſten Februar 1830. 

d pr. Wirthſchafts⸗ Oberamt. 
Pferde und Wagen zu verkaufen. 
Ein Paar braune Engländer die sich auf Rei- 

sen bewährt haben, mit Geschirr für 200 Rthlr., 
zugleich ein moderner halbgedeckter Wagen 


für 150 Rthlr. und einige Reisewagen Junkern- 


gasse Nro. g. i 
Fachs Verkauf. 

Es find 433 Kloben guter reiner Flachs zu 3 Pfund 
zu verkaufen. Nähere Nachricht in der Expedition 
dieſer Zeitung. 2 

Flügel Verkauf. 

Wehen Mangel an Raum iſt für 60 Kthlr. ein faſt 
noch neuer Mozartfluͤgel mit weißer Teſtatur, drei 
Veränderungen c, ſogleich zu verkaufen und in 
Leuckarts Muſikhandlung zu erfragen. 


% 
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N Zu verkaufen. 
Bei dem Dominio Hennersdorf, Reichenbacher 


Kreiſes, iſt ein geſunder und wohlabgerichteter Puhu 


zu verkaufen. 


2... —. » —— m — 
1 i een n. 
ir fordern alle diejenigen, welche gerecht 

an den Nachlaß des verſtorbenen e ne = 
Bresler zu haben glauben, hiermit auf, fich ſogleich 
oder ſpäteſtens bis zum erſten April d. J. bei den Un⸗ 
terzeichneten zu melden, und bei nachgewieſener Richtig⸗ 
keit ihrer Forderungen, die Zahlung zu gewaͤrtigen 
Ferner erſuchen wir alle diejenigen, welche noch mit 
Zahlungen an den Verſtorbenen in Reſt ſtehen, ſich 
bis zu dem gedachten Termin bei uns zu melden, und 
ihre Vorſchlaͤge zu machen, wie und auf welche Weiſe 
ſie ihre Schuld abzuzahlen oder ſicher zu ſtellen geſon⸗ 
nen find, damit dem Koͤnigl. Stadt-Waiſen-Amt der 
noͤthige Bericht erſtattet werden koͤnne. Der ſich 
nicht Meldende hat es ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn 
kuͤnftig nur auf gerichtlichem Wege mit ihm verhandelt 
werden wird. Breslau den 10ten Maͤrz 1830. 

G. Thun, 
hinterlaſſenen Wittwe. 
Barth, 

Vormund des hinterlaſſenen Kindes, 


als Vater der 


| Der Maulwurf. 
Natu rgeſchichte deſſelben und die beſten Mit⸗ 
tel zu ſeiner Vertilgung. Von Dr. 
E A. Buhle, Inſpektor des zonolog. Mu⸗ 
ſeums in Halle. Mit Abbildung verſchiedener 
Fallen. broch. 125 S 
Hier erhaͤlt man das beſte Werk uͤber den Maul 
wurf und wie man ſich gegen ſeine Verheerungen 
ſchuͤteen kann. Der Verfaſſer hat ſich ſchon durch fein 
Werkchen uͤber die Feldmaus (6 Ggr) fo wie durch 
ſeine andern naturhiſtor. Schriften, hinlaͤnglich als 
den e Berg durch Nun bewaͤhrt. 
en ein’s Co i ipzi 
er vorraͤthig in: ee s 
oh. Friedr. Korn d. alt. Bu 
am großen Ringe 95 27 


Mitgabe für junge Männer, 
bei ihrem Eintritt in das bürgerl. Leben.“ 
Als ſolche iſt vorzugsweiſe zu empfehlen: l 
Franklins, B., Leben und Schriften, herausgege⸗ 


ben von Dr. A. Binger. 4 Theile. gr. 12 
Velinpapier 2 Rthlr. 18 Ggr., ſauber eh 
3 Rthlr. 


In Breslau vorraͤthig zu finden in: 
Joh. Friedr. Korn d. Alt. Buchhandlung, 
am großen Ringe No. 24. 


Um unſern geehrten Kunden den Beweis zu geben, 
wie hoch wir ihre Gunſt zu ſchaͤtzen wiſſen, haben wir, 
trotz dem ſehr bedeutenden Aufſchlage der rohen Ta— 
backblätter, eine neue leichte, recht gute Sorte Rauch⸗ 
rer anfertigen laſſen, die wir unter der Etiquette: 


Halb ⸗Canaſter 
in ganzen und halben Pfunden, das Pfd. 3 Sgr., 
verkaufen, und zu guͤtiger Abnahme empfehlen. 
Breslau den Sten Maͤrz 1830. 
Hertzog, 


Krug und 
en No. 59. 


Silberne Schnupftabadsdofen 
fo wie Müller-Dofen mit feinen Gemälden und Peries 
mut-Berzierungen vorzuͤglichſter Art, erhielten wieder 
in großer Auswahl und empfehlen ſolche zu den billig⸗ 


ſten Preiſen. ; 
Hübner et Sohn, 
am Ringe No. 43. ohnweit der Schmiedebruͤcke. 


0 Feinſtes raffinirtes Ruͤboͤl 
weiß und klar gereinigt, welches beim Brennen weder 
dunſtet noch raucht, empfehlen in Gebinden und ein⸗ 
zeln zu billigen Preiſen 
J. Cohn & Comp. 
Oelfabrik und Raffinerie 7 Albrechtoſtkaße No. 14. 
zur Stadt Rom. f 


— 


Tauf⸗, Confirmations⸗ 
und zu allen e Feſtlichkeiten ſich eignende Denk— 
Muͤnzen, in Gold und Silber, erhielten wieder in 
ſehr großer Auswahl und empfehlen ſolche zu den 
wohlfeilſten Preisen: ‚ 
"Hübner et Sohn, 
am Ringe No. 43. ohnweit, der Schmiedebruͤcke. 
Gefundner Ring. 

Es iſt den 7ten h. m ein Ring mit Diamant- 
Steinchen gefunden worden, der rechtmaͤßige Eigen— 
thuͤmer kann ſich bei dem Goldarbeiter Herrmann 
am Rathhauſe melden. 


5 Adreſſe an den Oeconom R. P. 


Die Stahl und Kian pendhu eigner Fabrik 
Wilh. Schm 0 1; und Comp. 


aus Solingen bei Koͤln am Rhein, 
empfiehlt zum bevorſtehenden Breslauer Markt ihr ſchoͤn 
aſſortirtes Lager von Taſel', Tranchir- und Deſſert⸗ 
meſſern (die Griffe in Elfenbein, Ebenholz, Horn, 
Fiſchbein und ganz in Stahl) Raſir -, Zulege⸗, Gar⸗ 
tens, Feder-, Kuͤchen⸗, Jagd- und Inſtrumenten⸗ 
Meſſern, alle Sorten von Scheeren und Lichtſcheeren, 
neuſilberne Anſchnall- und Anſchraubſporen, feine Dar 
men: und Schneider⸗Naͤhnadeln, Pfropfenziehern, Blan⸗ 
chetts, Nuß⸗ und Haſenbrecher, feine Metall- und 
Compoſitions⸗Eß⸗, Kaffee- und Vorlegeloͤffel, engliſche 
Klingelzieher, Stiefeleiſen von Nro. 1. bis Nro. 16, 
Kaffeemuͤhlen, ferner Jagdgewehre, Piſtolen und Ter; 
zerolen, doppelte und einfache Patentſchrootbeutel, neueſte 
Pariſer Patent⸗Pulverhoͤrner, Kupferhuͤtchen und Wa 
gazine zum Aufſetzen derſelben, jo wie mit ganz Achten 
Eau de Cologne, die Kiſte mit 6 großen Flaſchen 
1 Thlr. 22½ Sgr., Windſorſeife in großen Stucken 
a Dutzend 15 Sgr. 

Der Stand iſt auf dem Naſchmarkte in einer Bude, 
der Apotheke des Herrn Krebs gegenüber. 


rr e 92 
= Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein unverheiratheter militairfreier Oeconom, & 
der blos wegen Verkauf der Güter ſeinen Poſten & 
® ändert, ſucht zu Johanny a. c. ein anderweiti⸗ 
ges Unterkommen als Beamter. Hierauf Reflec⸗ W 

tirende, wollen ſich guͤtigſt an das Dominium 


wo Protſch a/ W. bei Breslau, wenden; unter der 4 


*. 
SOROGERBOBER EEE PET HN RI 
Angekommen e 

Im goldnen Zepter: Hr. Fiebich, Wirtbſchafts In / 
ſpektor, von Reichen: Hr. Roß, hierarzt, von Leubus. — 
In der grotzen Stube: Hr. Bloch, Kaufmann, von 
Bernſtadt; Hr. Meyer, Ober⸗ Steuer⸗Kontrolleur, 
kowitz; Hr Berka, Oberamtmann, 974 Kochelsdorff; Hr. 
v. Staniecki, von Wloscina — Im blauen Hir ech! Hr. 
ichiner, N von Wohlau. In der goldnen 
rone: Ht. Engel, Kaufmann, von Reichenbach. Im 
Prioat- Logis: Hr. v. Gellhorn, von Leut nannsdorff; 
Kr. Ferrary, Kaufm., von Zobten, beide Humm. rei Nro. 3; 
Hr. Hoffe. un, Regierungs⸗Konducteur, Schweidigerareße 
N. 335 F ulein v. Tſchirſchki, ven Bohrau, Nikolai. N. 57. 


vos Got; 


Getreide Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) > Breslau den 1 Iten en März 1830. 
naher... Mittler: Niedrigfter: 
Weißen 1 Rthlr. 20 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 15 Sgr. 3 Pf. — 1 Kthlr. 10 Sgr.. Pf. 
Roggen 1 Rthlr. 8 Sgr. Pf. — 1 Kthir. 5 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 3 Sgr. „ Pf. 
Gerſte 1 Rthlr. 6 Sgr. „ Pf. — 1 Kthlr. 4 Sgr. 6 pf. — 1 Rthlr. 3 Sgr. + Pf. 
Hafer „Kthlr. 24 Sgr. Pf. — „ Rrthlr. 22. Sgr.. Pf. — Rthlr. 20 Sgr. „ Pf. 
Erbſen 1 Rthlr. 6 Sgr. Pf. — + Rthlr. » Sgr. Pf. — ⸗Fthlr. Sgr. „Pf. 
Linſen 1 Kthlr. 18 Sgr. Pf. — Rthlr. „Sgr. . Pf. — „ Rehle. Sgr. = Pr. 


8 W en ut, 
Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gortlieb 
Koruſchen Buchbandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Voſtaͤmtern zu ‚baben. 
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